
18. In stiller Nacht.
Vater und Mutter waren ausgegangen. Dunkel war es

im krause und still aus der Straße. Die Leute waren wohl
alle nach dem Freimarkt gegangen, nur die Urmen und die
Uleinen waren zu krause geblieben. — Otto hatte schon lange
Zeit im Bett gelegen, aber er konnte noch gar nicht schlafen.
Er war so aufgeregt — vielleicht, weil die Mutter ihm etwas
Schönes vom Freimarkt versprochen hatte, vielleicht weil die
Eltern heute abend nach der Vorstellung gegangen waren. Sa
an die Vorstellung mußte er immer denken, sein Freund Beim
hatte ihm schon viel davon erzählt — da wären Eurner, die
hätten ganz nackte Urme und Beine, aber das sähe nur so
aus, sie hätten doch wieder feines Zeug darüber; auch wären
da blinder, die könnten auf einem dünnen Draht gehen, der
durch die Luft gespannt ist. — Otto konnte gar nicht schlafen,
und das Uopfkissen war so heiß, und in seinem Ghr klopfte
es immer, wenn er es auf das Rissen legte. Ob denn die
Eltern immer noch nicht kämen? Dann könnten sie sich doch
'was erzählen, und die Zeit bis zum Einschlafen ginge rascher
hin. Uber sie kamen nicht, lvie spät es wohl ist? dachte
Otto,- aber wie soll man die Zeit an der Uhr erkennen, wenn
es dunkel ist? G wie langweilig! und er richtete sich im Bett
auf. Sa die Uammer war ganz dunkel, nur an der Decke
ein schmaler, Heller Streifen, ganz hell und ganz gerade, wovon
kam der? Otto schob die Decke zurück und stellte sich mit
beiden Füßen auf die Matte — uh wie kalt war es! er

zitterte ordentlich und die kfaut an seinen Beinen wurde hart
und rupperig. vorsichtig auf den Zehen schlich er durch die


